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Der direkte Draht zu den Sanierungsplanern
Sie haben Fragen zur Sanierung? Hier
gibt es Antworten. Michael Römer,
Volker Harff und Helmut Rother
sind in der Bauverwaltung, Rudolf-Hil-
lebrecht-Platz 1 erreichbar, Dr. Eg-
gert Sass und seine Kollegen Katrin
Adloff, Steffen Muth und Fred von
der Lage im Sanierungsbüro Limmer,
Sackmannstraße 1. Martin Elbl ist je-
den 1. und 3. Dienstag im Monat von
17 bis 19 Uhr im Pfarrhaus St. Nikolai
(Sackmannstraße 32) erreichbar.
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Planung
Dr. Eggert Sass
Telefon: 210 60 01
2. Telefon:
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dr.-ing.sass@

Anwaltsplanung
Martin Elbl
Telefon: 16 98 99 30
Fax:
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Eigentümer werden für Abriss von Garagen und Hinterhäusern entschädigt

Beton raus, Grün rein – so
werden Innenhöfe attraktiv
Neben der Modernisierung von
Wohnhäusern können in Sanie-
rungsgebieten öffentliche Gelder
auch eingesetzt werden, um zu-
betonierte Flächen aufzureißen

und so Grün in den Stadtteil hin-
einzubringen.

An den Rändern grün, in der Mitte
Stein und Beton – das kennzeichnet
die städtebauliche Situation in Lim-

mer. Dies zu ändern
ist eines der Sanie-
rungsziele. Eine För-
derung aus Sanie-
rungsmitteln ist so-
mit möglich. Geför-
dert wird der Abriss
von Hinterhäusern
und Garagen und das
Entsiegeln zubeto-
nierter Flächen. Da-

bei werden nicht nur die Kosten für
die Arbeiten aus der Sanierungskas-
se bezahlt, sondern auch die Ei-
gentümer von abgerissenen Gebäu-
den im Umfang des Verkehrswertes
entschädigt. Die Fläche wird mit
Mutterboden aufgefüllt an die Besit-
zer übergeben. Diese müssen dann
die Anlage der Grünfläche aus eige-
ner Tasche bestreiten.

Ein Beispiel für eine derartige
Maßnahme ist der Blockinnenbe-
reich zwischen der Wunstorfer, der
Harenberger und der Kirchhöfner-
straße. Wir berichten über das Pro-
jekt auf Seite 5.

Blockinnenbereich Flie-
derstraße (Nordstadt):
Ein Hinterhaus wird zu-
gunsten einer Grün-
fläche abgerissen.

Stadt gibt
Broschüre
heraus
Alle wichtigen Informationen zu
dem Thema Modernisierungen
in Sanierungsgebieten haben
Mitarbeiter des Bereiches Stadt-
erneuerung und Wohnen in ei-
ner Broschüre zusammengetra-
gen. Sie ist erhältlich in der Bau-
verwaltung, Rudolf-Hillebrecht-
Platz 1 und im Sanierungsbüro
Limmer, Sackmannstraße 1.

Mietshäuser können mit öffentlichen Geldern modernisiert werden

Sanierung – der günstige Weg
Häuser zukunftsfähig zu machen
„Wir wollen das „alte“ Limmer
wieder zu einem attraktiven
Stadtteil für möglichst viele Men-
schen machen“, erläutert Koordi-
nator Michael Römer eines der
Sanierungsziele. Einen Großteil
dazu kann die Stadt selber an-
gehen, Straßen, Plätze, Flächen
und Gebäude herrichten, die in
ihrem Besitz sind. „Damit aber
die Sanierung eine wirklich
runde Sache wird, sind wir auf
die Mithilfe der Hauseigentü-
mer im Stadtteil angewie-

sen“, erklärt Römer.
Um diese für die Modernisierung

ihres Eigentums zu gewinnen, können
in Sanierungsgebieten ein ganzes
Bündel direkter und indirekter staatli-
cher Förderungen gewährt werden,
um Wohnhäuser in einen zeit-
gemäßen Zustand zu versetzen. Aller-
dings: Gefördert werden ausschließ-
lich Mietobjekte. Eine Förderung von
Modernisierungsmaßnahmen am ei-
genen Reihenhäuschen ist nicht mög-
lich. Ebenfalls ist es nicht möglich ei-
nen eventuellen Instandhaltungsrück-
stand an Häusern mittels öffentlicher
Gelder zu beheben.

Folgende Modernisierungsmaßnah-
men sind förderungsfähig:

Instandsetzung der Fassade
Errichtung von Balkonen
Einbau von Bädern

Einbau von Zentralheizungen
Zusammenlegung von kleinen
Wohnungen
Erneuerung der Haustechnik
Einbau von Fenstern mit
Wärmeschutzverglasung

Bei der Förderung muss sich der Ei-
gentümer zwischen zwei Wegen ent-
scheiden. Entweder er nimmt Zu-
schüsse aus öffentlichen Töpfen in
Anspruch oder er kann die gesamten
Modernisierungskosten verteilt über
zehn Jahre von seiner Einkommens-
steuer absetzen. Eine gleichzeitige

Inanspruchnahme beider Wege ist je-
doch ausgeschlossen.

Eine Beispielrechnung für die Vari-
ante mit Gewährung von Zuschüssen.
Die Ausgangslage: In einem großen
Mietshaus soll eine Teilmo-
dernisierung stattfinden. Das Haus
wurde 1960 gebaut, würde heute als
Neubau rund eine Million Euro ko-
sten. Es steht nicht unter Denkmal-
schutz. Für die förderungsfähigen Ko-
sten der Modernisierung liegt eine
Schätzung über 242 295 Euro vor. Da
Wärmeschutzmaßnahmen geplant

Heisenstraße 32: Ein Beispiel für eine gelungene Modernisierung.
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Fliederstr.

sind, werden aus dem ProKlima-Pro-
gramm 7485 Euro Zuschuss gewährt.
Wohnungsbaufördermittel (ein auf 15
Jahre zinsloses Darlehen) könnte in
Höhe von 97 350 Euro in Anspruch
genommen werden. Verbleiben somit
137 460 Euro. 50 Prozent dieser Sum-
me wird als Zuschuss aus Städte-
baufördermitteln gewährt, verbleibt
ein Eigenanteil von 68 730 Euro. Als
Gegenleistung verpflichtet sich der Ei-
gentümer für 25 Jahre die moderni-
sierten Wohnungen an Wohnungssu-
chende zu vermieten, deren Gesamt-
einkommen festgelegte Grenzen nicht
übersteigt. Für die Dauer von drei
Jahren darf die Nettokaltmiete nicht
höher als fünf Euro sein. Die tatsäch-
lich erhobene Miete darf auch darun-
ter liegen.

Wohlgemerkt: Dies ist eine Modell-
rechnung. „In der Praxis sind viele
Faktoren zu berücksichtigen. Es muss
immer ein individueller Sanierungs-
plan erstellt werden und zwar bevor
die Arbeiten beginnen, ansonsten
können keine Zuschüsse gewährt wer-
den“, betont Helmut Rother, zustän-
diger Mitarbeiter in der Stadtverwal-
tung. Rother weiter: „Die Modernisie-
rung von Mietshäusern mit Sanie-
rungsmitteln ist ein besonders günsti-
ger Weg Immobilien zukunftsfähig zu
machen“, wirbt Rother für die Inan-
spruchnahme der öffentlichen Töpfe.
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Eigentümer und Anwohner
des Plangebietes sieben wer-
den vom Sanierungsbüro ein-
geladen, sich in einer Infover-
anstaltung über das Ideen-
konzept für den Bereich
Steinfeld-, Brunnen- und
Tegtmeyerstraße zu infor-

mieren. Siehe auch den aus-
führlichen Bericht auf dieser
Seite. Die Veranstaltung be-
ginnt am Montag, 19. Janu-
ar 2004, um 18 Uhr im Ge-
meindesaal der St.-Nikolai-
Kirche in der Sackmann-
straße.

Anwohnerversammlung
für das Plangebiet sieben

Das Sanierungsbüro lädt ein:

Auch die Sanierungszeitung
ist küntig im Internet zu fin-
den. Unter der Adresse
www.sanierungszeitung.de
werden die kompletten Aus-
gaben kurz nach dem Erschei-
nen der gedruckten Ausgabe
im PDF-Format abgelegt. Die

Dateien können auf den eige-
nen Rechner heruntergeladen
und mittels des frei erhältli-
chen PDF-Viewers geöffnet
werden. Interessant ist dieser
Service vor allem für jene, die
noch einmal in älteren Ausga-
ben stöbern möchten.

Die Sanierungszeitung
im Internet nachlesen

www.sanierungszeitung.de

Anwaltsplaner Martin Elbl in-
formiert unter der Adresse
www.sanierung-limmer.de
rund um die Sanierung im In-
ternet. Auf dieser Seite kann
der aktuelle Sachstand ver-
schiedener Projekte nachgele-
sen werden. Außerdem gibt es

eine Fülle weiterer Informa-
tionen. Als Anwaltsplaner ist
Martin Elbl der Interessenver-
treter der Bürger im Stadtteil.
Ebenfalls in Planung: Ein offi-
zieller städtischer Internet-
auftritt für Limmer unter der
Adresse www.hannover.de.

Der Anwaltsplaner
informiert im Internet

www.sanierung-limmer.de

Neue Ideen für die Nahtstelle zwischen altem Limmer und der Wasserstadt 

Bäume tragen das Grün
vom Rand ins Zentrum Limmers
Stellen Sie sich vor: Sie stehen
an der Kreuzung Wunstorfer
Straße Ecke Tegtmeyerstraße
und schauen Richtung Westen.
Sie blicken durch eine lange Al-
lee und sehen in der Ferne die
Wasserfläche des Leine-Ab-
stiegskanals. „Das geht doch gar
nicht“, sagen Sie? Stimmt, zu-
mindest für den Augenblick.
Aber das könnte sich ändern,
würde ein in der Sanierungs-
kommission vorgestelltes Pro-
jekt in die Tat umgesetzt werden
– die komplette Neuordnung des
Bereichs zwischen Steinfeld-
und Tegtmeyerstraße.

Derzeit kennzeichnen einige
Wohnhäuser, ein größerer Betrieb,
etliche Garagen, kleine Werkstät-
ten, alte Nebengebäude, Brach-
flächen sowie einige Gärten und
Wiesen diesen Bereich. Besondere
Bedeutung erlangt das Gebiet mit
dem Bau der Wasserstadt auf dem
ehemaligen Conti-Gelände. Die
Steinfeldstraße ist die Grenze und

gleichzeitig der Übergang vom alten
Limmer hin zu der südlichen Ecke
der neuen demnächst entstehenden
Wasserstadt.

Allee als Herzstück
Herzstück der Ideenskizze ist die

schon angesprochene Allee, die den
Kanal mit der Wunstorfer Straße in
Höhe der Tegtmeyerstraße verbin-
det. Über diese kleine Straße würde
eine dann verlängerte Steinfeld-
straße mit der Brunnenstraße ver-
bunden werden können. Platz für ei-
nige neue Wohnhäuser – beispiels-
weise attraktive Reihenhäuser –
würde auf diesem Wege entlang der
Straße entstehen. Grundstücke wür-
den so aufgewertet werden.

Grün im Zentrum
„Nicht nur der oben angesproche-

ne Bereich und seine Bewohner
würden von diesem Projekt profitie-
ren, es wäre ein Gewinn für ganz
Limmer“, erläutert Fred von der La-
ge aus dem Sanierungsbüro. Denn:

„Durch das Pflanzen etlicher Bäume
würde das vorhandene Grün in den
Randbereichen Limmers hinein in
das Herz des Stadtteils getragen
werden“, begründet der Architekt.

Positiv aufgenommen
Parallel zur Vorstellungsrunde in

den politischen Gremien haben be-
reits erste Gespräche mit einigen
Grundstückseigentümern stattge-
funden. „Viele haben ausgespro-
chen positiv auf unsere Vorstellung
reagiert“, freut sich der städtische
Sanierungskoordinator Michael Rö-
mer.

So der Geschäftsführer Klaus
Sonnemann des Gewerbebetriebs
KFZ-Steinfeld, der sich einen Umzug
vorstellen kann. „Wir sind mit der
Stadt im Gespräch, könnten uns
durchaus vorstellen, mit unserem
Betrieb einige hundert Meter weiter
auf die andere Seite des Kanals zu
ziehen. Wichtig ist für uns, das wir
vor Ort und damit bei unseren Kun-
den bleiben.“

Doch es regt sich nicht nur Zu-
stimmung. Ein Grundstückseigentü-
mer hat sich bereits deutlich gegen
die Pläne ausgesprochen.

Bausteinprinzip
„Es wäre schade, wenn einige

Grundstücke für die Verwirklichung
des Projekts nicht zur Verfügung
stünden“, erklärt Stadtplaner Michael
Römer. „Allerdings würde dies das
Gesamtprojekt nicht zum Scheitern
bringen. Wir planen das Gesamtpro-
jekt in einzelnen Bausteinen. Fehlt
ein Grundstück, beispielsweise im
Bereich der Allee, könnte man die
Wegeverbindung auch um dieses
Grundstück herumführen. Die ande-
ren Bausteine ließen sich auch ein-
zeln verwirklichen. Dann gäbe es
zwar keinen freien Blick von der Tegt-
meyer Straße bis hinunter zum Kanal,
gefährdet wäre damit das Projekt je-
doch keinesfalls. Die Grundstücke
und mögliche Neubauten könnten
auch von der Brunnen- und der Stein-
feldstraße aus erschlossen werden.

Der
Fahrplan
Wohlgemerkt, das hier vorge-
stellte Konzept ist eine erste
Ideenskizze, kein fertiger
Plan. Allerdings: Egal, ob in
politischen Gremien oder
Bürgerversammlungen, eine
Frage bekommen die Planer
immer zu hören: „Bis wann
könnte das denn gebaut
sein?“ – möchten alle wissen.

2003: Entwicklung der ersten
Ideenskizzen, Informa-
tionsveranstaltungen in
politischen Gremien
und bei interessierten
Stadtteilgruppen. Erste
Gespräche mit betroffe-
nen Grundstücksei-
gentümern.

2004: Anliegerversammlungen
(Frühjahr). Festlegung
erster Eckpunkte in der
Sanierungskommission
(Sommer).

2005: Vorgezogene Bürgerbe-
teiligung

2006: Satzungsbeschluss

2007: Erste Baumaßnahmen

Ein mutiges
Projekt
Schnurgerade verbindet die Allee
den Kanal und damit die Südspit-
ze der neuen Wasserstadt mit der
Wunstorfer Straße. So die Ideen-
skizze aus dem Sanierungsbüro.
Dies sind lediglich erste Überle-
gungen, kein fertiger Plan. Nun ist
es an den Kommunalpolitikern
aber vor allem an den Limmeraner
Bürgern sich in den kommenden
Veranstaltungen und in der Bür-
gerbeteiligung zu diesem mutigen
Projekt zu äußern.
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Der Twedenweg soll in seiner Funk-
tion nicht verändert werden, sprich
er soll sowohl von der Großen Straße
wie auch von der Sackmannstraße
aus Sackgasse bleiben. Diese Forde-
rung der Anlieger wurde bei den An-
wohnerversammlungen schnell klar.

Bei der äußeren Gestaltung des We-
ges hingegen wird sich einiges verän-
dern. Das ist klar. Allerdings: Der auf
dieser Seite gezeigte Vorentwurf muss
noch in den Gremien beraten und be-
schlossen werden. Erst danach kann ein
verbindlicher Plan erstellt werden. 

Als Straßenbelag soll künftig wieder
eine Decke aus gebrauchten Pflaster-
steinen dienen. Damit würde das alte
Bild der Straße wiederhergestellt wer-
den. Wenn möglich, sollen dazu Steine
aus der Straße, die zum Teil noch unter
der Asphaltdecke liegen, nach einer Rei-
nigung verwendet werden.

Fußgänger sollen künftig einen eige-
nen zweieinhalb Meter breiten Bürger-
steig an der nördlichen Seite der Straße
bekommen. Dieser ist mit einem Bord-
stein vom Straßenraum getrennt. So soll
verhindert werden, dass Autos die Wege
für die Fussgänger versperren. Anders
auf der südlichen Seite. Hier soll künftig
nur eine Gosse den Übergang von der
Straße zum mit roten Ziegeln gepfla-
sterten Gehweg markieren. Autos kön-
nen auch in diesem Bereich abgestellt
werden.

Übrigens: Die Zahl der legalen Stell-
plätze sowohl im Bereich Twedenweg
wie auch in der Großen Straße ändert
sich bei einer etwaigen Umsetzung die-
ses Vorentwurfes kaum. Ledig-
lich im Einmün-
dungs-

bereich des Twedenweges in die Große
Straße könnten künftig keine Autos
mehr abgestellt werden. Hier soll die
Straße auf eine Breite von drei Metern
verengt werden. Damit würde sich die
Sicherheit der Fussgänger und dabei vor
allem die der Kinder, die den Tweden-
weg kreuzen, erhöhen.

Was der Umbau von Großer Straße
und Twedenweg kosten werden, kann
endgültig erst berechnet werden, wenn
ein mit allen Beteiligten abgestimmter
Entwurf auf dem Tisch liegt. Den Zeit-
plan bis dahin lesen Sie in dem
Artikel unten auf
dieser

Kein Durchgangsverkehr und
mehr Sicherheit für die Kinder,
die durch die Große Straße zur
Kindertagesstätte beziehungs-
weise zum Hort in der Sack-
mannstraße gehen – das sind die
Eckpunkte, an denen sich die
Planungen für die Neugestaltung
der Großen Straße orientieren.

Dass an dieser Straße dringend et-
was geschehen muss, ist mehr als
offensichtlich. Schlagloch an Schlag-
loch reiht sich in dem Verbindungs-
weg zwischen der Wunstorfer
Straße und der Sackmannstraße.
Doch es soll dabei nicht nur eine
neue Asphaltdecke aufgetragen wer-
den, vielmehr will man die Chance
nutzen und die Straße neu anlegen
um so bestehende Probleme zu lö-
sen.

Mittlerweile liegt ein Vorentwurf
der „neuen“ Großen Straße aut dem
Tisch. Dieser wurde von den Planern
nach den beiden Sitzungen mit den
Anwohnern gezeichnet. 

Die Details der Planungen: Die
Straße wird von Grund auf erneuert,
erhält dabei eine neue Lage. Als
Oberfläche wird eine Asphaltdecke
verlegt. Eine Bordsteinkante grenzt
die Straße gegenüber den Fusswegen

ab. An den Grundstückszufahrten
wird sie abgesenkt, in Bereichen der
Parkbuchten fehlt sie gänzlich. Dort
gibt es einen fließenden Übergang.

Die Fusswege selber erhalten ein
rotes Ziegelpflaster, wie es bereits in
der Sackmannstraße verlegt wurde.
Bei einigen Anwohnern – sowohl in
der Großen Straße wie auch im Twe-
denweg – stoßen diese roten Ziegel
auf wenig Gegenliebe. Ihr Argument:
Bei feuchter Witterung mit an-
schließendem Frost wird der Gang
über diese Steine schnell zu einer
Rutschpartie. „Wir haben in anderen
Teilen Hannovers gute Erfahrungen
mit diesen Steinen gemacht“, vertei-
digt Sabine Vögler-Pudziow, zustän-
dige Fachplanerin in der Bauverwal-
tung, die Ziegel. Sie sollen ein prä-
gendes Element für den Stadtteil
werden, sich wie ein roter Faden
durch den alten Dorfkern Limmers
ziehen. Ebenfalls umstritten bei den
Anwohnern sind die im Plan aufge-
nommenen, neuen zu pflanzenden
Bäume. Das macht im Herbst unnötig
Arbeit, argumentieren sie.

Bei der Vorstellung des Entwurfes
in der Sanierungskommission äußer-
ten die Kommunalpolitiker einen Än-
derungswunsch, die Große Straße

soll im nördlichen Bereich kurz vor
der Einmündung in die Sackmann-
straße ein Stück weit nach Osten ver-
schwenkt werden, um so auf der
westlichen Seite Raum für einen
breiteren Fussweg zu gewinnen. Die-
ser Änderungswunsch ist in den auf
dieser Seite gezeigten Entwurf noch
nicht eingearbeitet.

Und so geht es weiter: Die Verwal-
tung ist derzeit damit beschäftigt aus
den Wünschen von Anliegern und
Mitgliedern der Sanierungskommissi-
on sowie eigenen Vorstellungen einen
Plan zu erstellen. Dieser wird dann –
voraussichtlich im Frühjahr auf den
Weg in die politischen Gremien ge-
bracht. Nacheinander beraten und
beschließen Sanierungskommission,
Bezirksrat, Bauausschuss und dann
der Rat über das Vorhaben. Ein end-
gültiger Beschluss könnte dann im
kommenden Sommer vorliegen.

Soll die Straße ähnlich wie auf dem
nebenstehenden Plan dargestellt ver-
laufen, müßte die Stadt von zwei An-
liegern Grundstücksteile erwerben.
Auch dies kostet noch einmal Zeit.
Läuft alles planmäßig, könnten 2005
die Baumaschinen anrollen und eine
neue, schlaglochfreie und für Kinder
sicherere Große Straße anlegen.
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Erster Vorentwurf für den Twedenweg

Altes Pflaster statt
einer neuen Teerdecke

Informationen und Meinungen

Die
Anwohner
reden mit
„Die Anwohnerbeteiligung bei
der Planung von Großer
Straße und Twedenweg ist
wirklich gut gelaufen“, freut
sich Dr. Eggert Sass vom Sa-
nierungsbüro Limmer.

Bereits zum Ende des ersten
Treffens von Anwohnern und
Planern konnte Sass zum Stift
greifen und eine erste grobe
Skizze von der zukünftigen Ge-
staltung des Twedenweges aufs
Papier bringen.

Die Bürgerbeteiligung im ein-
zelnen: In getrennten Sitzun-
gen hatte die Stadt die Anwoh-
ner beider Straßen zu einer
Versammlung eingeladen, Si-
tuation und Ideen diskutiert.
Mitarbeiter der Stadt setzten
die Ergebnisse zu Vorentwürfen
um, welche dann auf einer ge-
meinsamen Sitzung den An-
wohnern beider Straßen vorge-
stellt und mit ihnen beraten
wurde. Der Verlauf dieser Sit-
zung wurde protokolliert, die
Protokolle anschließend An-
wohnern und Mitgliedern der
Sanierungskommission zuge-
sandt. Damit hatten die Kom-
munalpolitiker die Möglichkeit
bei ihren Beratungen über die
Zukunft der beiden Straßen
Ideen und Bedenken der Bürger
zu berücksichtigen.

Erster Vorentwurf für die Große Straße

Der Weg für Kinder
soll sicherer werden
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Wer sich den Plan im
Detail ansehen möchte,
hat dazu bis zum 18.
Dezember im Sanie-
rungsbüro, Sackmann-
str. 1, Gelegenheit.
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Nicht nur, aber vor allem für
Kinder und Jugendliche hat
der Kulturtreff Kastanienhof
in Limmer ein buntes Pro-
gramm zusammengestellt.
Anfang Februar 2004 begin-
nen wieder neue Kurse. Die
Themenplanung hierzu ist

noch nicht abgeschlossen.
Derzeit angeboten werden
folgende Kurse: Harry-Potter-
Theater, Schach für Kids,
Werkstatt der Kulturen, Zir-
kus AG, Street-Dance und die
Kunstwerkstätten. Infos un-
ter Telefon 168 - 4 50 64.

Im Februar starten
neue Kurse für Kinder

Kulturtreff Kastanienhof Limmer

Es gibt kaum eine wichtigere
Zeit für die Entwicklung eines
Kindes als die ersten Lebens-
jahre. Der Musikgarten im
Kulturtreff Plantage, Planta-
genstraße 22, lädt Babys und
deren Eltern zum musikali-
schen Spiel ein. Gemeinsam

werden Kinderlieder und Rei-
me mit Fingerspielen, Knie-
reitern, Echospiele, vor allem
aber mit viel Körperkontakt
gesungen. Der Kurs beginnt
am 29. Januar. Weitere Infos
und Anmeldung unter Tele-
fon 49 64 14.

Ein Musikgarten
für die Kleinsten

Kulturtreff Plantage

Eine 30-minütige Einführung
ins Internet bietet das Frei-
zeitheim Linden, Windheim-
straße 4, an. Die Kurse für
Erwachsene sind nach vorhe-
riger Anmeldung (Telefon
168 - 4 48 94) kostenlos. Die
nächsten Termine: Montag,

15. Dezember ab 17:30 Uhr
(für Berufstätige) und Mon-
tag, 22. Dezember ab 15:30
Uhr. Die Einführung wird in
kleinen Gruppen zu sechs
Personen durchgeführt. In-
ternetkurse für Kinder gibt es
auf Anfrage.

Internetkurse
für Erwachsene

Freizeitheim Linden

Sanierungskasse übernimmt die Kosten für das Entfernen von „Steinwüsten“

Pflanzen statt Beton –
im Blockinneren wird es grün

Grün statt Beton – noch eine Zukunftsvision: Nicht berücksichtigt in
dem Konzept ist die Zukunft des Grundstücks Harenbergerstr. 8/10.

Interview mit Sanierungskoordinator Michael Römer

„Wir sind in dem einen Jahr Sanierung
schon sehr, sehr weit vorangekommen“
Die Sanierung wird in den kom-
menden zehn Jahren das
Straßenbild in Limmer prägen.
Über deren Bedeutung, den Fahr-
plan und die Finanzen sprachen
wir mit dem städtischen Sanie-
rungskoordinator Michael Römer.
Sanierungszeitung: Wenn man

durch den Stadtteil geht, sieht Limmer

auf den ersten Blick nicht wie ein Sanie-

rungsfall aus. Wieso wurde das Sanie-

rungsgebiet eingerichtet?

Römer: Ausschlaggebend war si-
cherlich das Conti-Gelände. Eine rie-
sige Industriebrache, die in einen ge-
wachsenen Stadtteil integriert wer-
den muss. Das ist schon eine echte
Herausforderung und auf der ande-

ren Seite vor allem gleichzeitig eine
riesige Chance für Limmer. 
Sanierungszeitung: Zu den Finan-

zen. Rund 25 Millionen Euro an Städte-

baufördermitteln sollen in den kommen-

den zehn Jahren in Limmer investiert

werden. Wie sicher ist dieses Geld ange-

sichts leerer öffentlicher Kassen?

Römer: Natürlich haben wir kein
Girokonto oder Sparbuch auf dem die
gesamte Summe bereits heute liegt.
Wir müssen die benötigten Mittel Jahr
für Jahr neu beantragen. Dabei kann
es zu Streichungen und Verzögerun-
gen kommen. Allerdings: Die Erfah-
rung in anderen hannoverschen Sanie-
rungsgebieten zeigt, dass die veran-
schlagten und benötigten Mittel wenn

sie denn gebraucht wurden auch zur
Verfügung standen. Und noch eins ist
wichtig: Das Geld aus der Sanierungs-
kasse ist nur der kleinere Teil der In-
vestitionen für Limmer. Ein Vielfaches
dieser Summe wird beispielsweise
noch durch Modernisierungen und
Neubauten von privater Seite aus in
den Stadtteil fließen.
Sanierungszeitung: Die Sanierung

läuft seit einem Jahr. Wie war der Start?

Römer: Gut. Wirklich Gut. Dafür,
dass der Startschuss zur Sanierung
erst vor einem Jahr gegeben wurde,
sind wir schon sehr, sehr weit ge-
kommen. Für die ersten Projekte sind
die Anwohnerbeteiligungen bereits
angelaufen. So weit waren wir in kei-

nem anderen Sanierungsgebiet zu ei-
nem ähnlichen Zeitpunkt. Man spürt
in Limmer, dass alle Beteiligten an
einem Strang ziehen, die Sanierung
des Stadtteiles wollen.
Sanierungszeitung: Und wann wer-

den erste Projekte in die Tat umgesetzt?

Römer: Erste Projekte könnten be-
reits 2004 angegangen werden. Ich
denke dabei beispielsweise an die
Neugestaltung der Innenhöfe im Be-
reich Wunstorfer, Harenberger und
Kirchhöfnerstraße. Das ist ein über-
schaubares kleines Projekt mit einer
hohen Mitwirkungsbereitschaft bei
Anwohnern und Eigentümern.
Sanierungszeitung: Und größere

Projekte?

Zubetonierte Flächen aufreißen,
grüne Hecken anstelle von
Steinmauern, Bäume statt alter
Schuppen – die Verbesserung
des Wohnumfeldes ist eines der
wichtigsten Ziele der Sanierung.

Klar, dass auch in diesem Bereich
öffentliche Gelder eingesetzt wer-
den können. Mit der Neugestaltung
des Blockinnenbereiches Wunstor-
fer, Harenberger und Kirchhöfner-
straße wird zur Zeit ein erstes der-
atiges Projekt in Limmer geplant.

Die Ausgangssituation: Fast alle
Hofflächen sind zubetoniert, ein
Hinterhaus und mehrere kleinere
Gebäude nehmen viel Licht. In Ei-
gentümer- und Anwohnerversamm-
lungen wurde die Situation erörtert,
Eckpunkte festgelegt. Der Besitzer
des Hinterhauses ist bereit, sein Ge-
bäude abreißen zu lassen. Dazu
stellt ein unabhängiger Gutachter
den Zeitwert fest. Diesen bekommt
der Eigentümer aus der Sanierungs-
kasse ersetzt. Außerdem werden
aus der öffentlichen Kasse diese wie
auch alle weiteren Abbrucharbeiten
bestritten.

Eine Eigentümergemeinschaft,
die ein Haus an der Kirchhöfner-
straße besitzt, ist grundsätzlich be-
reit, auch ihre Hofflächen entsie-

geln zu lassen, möchte jedoch ko-
stenneutralen Ersatz für die vorhan-
denen zwei Garagen und den einen

Abstellraum erhalten. „Wir prüfen
derzeit, inwieweit dies möglich ist“,
erläutert Dr. Eggert Sass vom Sa-

BestandBestandBestandBestandBestandBestandBestandBestandBestand

KonzeptKonzeptKonzeptKonzeptKonzeptKonzeptKonzeptKonzeptKonzept

Römer: Die brauchen naturgemäß
mehr Zeit, da hier wesentlich mehr
Menschen betroffen sind. Die Bürger-
beteiligung ist für uns sehr wichtig.
Das kostet viel Zeit im Vorfeld. Aber
eine gute Vorbereitung erleichtert
später die Durchführung. Erste bauli-
che Änderungen werden auf dem
Conti-Gelände und in der Großen
Straße schon bald sichtbar werden.

Grün im Straßenraum: In der
Nordstadt wurden im Zuge
der Sanierung zahlreiche
neue Bäume gepflanzt.

Viel Grün
für die
Nordstadt
„Wir wollen das Grün nicht
nur in die Blockinnenberei-
che hineinbringen, sondern
auch den Straßenraum durch
Anpflanzungen von Bäumen
attraktiver gestalten“, erläu-
tert Fred von der Lage aus
dem städtischen Sanie-
rungsbüro eines der Sanie-
rungsziele für Limmer.

Wie so etwas aussehen könn-
te, kann man im hannoverschen
Sanierungsgebiet Nordstadt se-
hen. Allein im Bereich östlich
des E-Damms wurden im Rah-
men eines Baumprogramms 48
neue Bäume im Straßenraum
angepflanzt. Den Nordstädtern
jedenfalls gefällt das zusätzli-
che Grün.

nierungsbüro. Sollte sich hier keine
Lösung finden, bliebe dieses Grund-
stück bei den Umbauten außen vor.

„Die eleganteste Möglichkeit wä-
re es, die beiden und weitere Stell-
plätze in einer kleinen Tiefgarage
unter dem Grundstück Harenberger
Straße 8/10 zu verbuddeln“, erläu-
tert Sass. Denn: Das Gebäude ist
dringend sanierungsbedürftig, dort
muss etwas geschehen. Derzeit
läuft eine städtebauliche Untersu-
chung, die zum einen den Zustand
des Gebäudes als auch zum anderen
die Situation im Umfeld beleuchten
soll. „Sollte dabei herauskommen,
dass ein Neubau an dieser Stelle
das sinnvollste ist, dann wäre die
Tiefgarage sicher eine Option“,
meint der Stadtplaner.

Der Abriss der beiden Gebäude ist
dabei aber längst nicht beschlosse-
ne Sache. „Auch wenn bei der Un-
tersuchung herauskommt, dass die
Häuser in einem schlechten Zustand
sind, dann muss auch noch die hi-
storische Bedeutung der Gebäude
für Limmer berücksichtigt werden.
Schließlich prägen die Harenberger
Straße 8 und 10 seit über 100 Jah-
ren das Stadtbild Limmers in die-
sem Bereich“, erläutert Dr. Eggert
Sass aus dem Sanierungsbüro.

Michael Römer



Teile des ehemaligen Conti-Geländes stehen unter Denkmalschutz

Limmer und Gummi –
das gehört einfach zusammen

Geschichte soll erkennbar bleiben
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Werk Limmer 1912

Die Entwicklung der Conti in den ersten 50 Jahren der Firmengeschichte. Repros: Continental

Kämme aus Hartgummi statt
des zuvor üblichen teureren
Materials – Horn – diese
Neuerung in der Hainhölzer
Kammsägerei des Unterneh-
mers Johann Louis Martiny ist
die Geburt der hannoverschen
Gummiindustrie und damit der
Ausgangspunkt für den wohl
wichtigsten Teil der Limmera-
ner Industriegeschichte. 

1857 traf der Fabrikant diese
Entscheidung. Noch fünf Jahre
importierte die Fabrik in der
Striehlstraße Gummiplatten aus
England, dann ab 1862 konnte
das Unternehmen Gummi aus
dem Rohstoff Kautschuk selbst
herstellen. 1864 traten der Kauf-
mann Otto Stockhardt sowie ein
Ingenieur und ein Chemiker in die
damals mit 50 Mitarbeitern kleine
Firma ein. Frisches Geld und neue
Ideen führten schon Ende der
sechziger Jahre zu neuen Produk-
ten, neben Kämmen wurden nun
auch Modeschmuck und Raucher-
artikel hergestellt. Insbesondere
die Pfeifenmundstücke wurden
auch international zum Verkaufs-
schlager.

Die Mitarbeiterzahl wuchs ste-
tig, hatte 1883 bereits 550 er-
reicht. Fast zeitgleich zum Auf-

stieg der Gummikammfabrik ent-
wickelte sich in Vahrenwald ein
neues Unternehmen, das sich auf
Weichgummi spezialisierte. Auch
hier waren Stockhardt und Mar-
tiny beteiligt, gründeten 1871 zu-
sammen mit weiteren Geschäfts-
partnern die Continental-Caout-
chouc & Gutta-Percha-Compa-
gnie.

Auf dem  Gummi-Markt gab es
ständig Neuerungen und das Sor-
timent um Gummihandschuhe,
Schläuche,
Isoliermateri-
al für die
Fernmeldein-
dustrie, Pup-
pen und Bälle
erweitert. Die
Erfindung von
Reifen mit Schlauch und die
wachsende Fahrrad- und Automo-
bilindustrie führten schließlich
dazu, dass das Gelände an der
Striehlstraße zu klein wurde. 

Kurz vor der Jahrhundertwende
wurde am Rande des Dorfes  Lim-
mer ein neues Werk errichtet, das
1100 Menschen Arbeit bot. Kurz
nach dem Umzug gab es dann
auch einen neuen Namen für den
Betrieb, der künftig unter Gummi-
werke  Excelsior (so hieß die eige-

ne bekannte Reifenmarke) fir-
mierte. Nach wirtschaftlichem
Aufschwung in der Nachkriegszeit
sowie eine Erhöhung der Beschäf-
tigten auf 6000, kam die Excelsior
in wirtschaftliche Schwierigkei-
ten, mußte 1928 mit der erfolg-
reicheren Conti fusionieren.

Daneben verleibte sich der
Vahrenwalder Betrieb weitere
Gummiwerke ein, hatte Ende der
Zwanziger Jahre 17 000 Mitarbei-
ter an acht Produktionsstätten in

Deutschland.
Die Weltwirt-
schaftskrise
führte zu Ent-
lassungen, so
arbeiteten
1932 nur noch
2000 Men-

schen in Limmer.
Die Politik der Nationalsoziali-

sten – Ankurbelung der Automo-
bil- und der Rüstungsindustrie –
führte zu einem Aufschwung der
Gummiindustrie. Das Limmeraner
Betriebsgelände vergrößerte sich
auf das heutige Areal von
180 000 Quadratmetern, 1939
verdienten rund 4100 Menschen
hier ihren Lohn. Während des
zweiten Weltkriegs arbeiteten
Zwangsarbeiter aus ganz Europa

für die Conti. Ab 1943 musste das
Werk Gasmasken herstellen, auch
KZ-Häftlinge wurden nun in der
Produktion eingesetzt. Heute er-
innert ein Gedenkstein hinter dem
Werk an die Leiden dieser
Zwangsarbeiter.

Den Alliierten allerdings war
die Produktionsumstellung von
Spielzeug auf kriegswichtige Gü-
ter entgangen, und Limmer wurde
daher von Bombenangriffen ver-
schont. So konnte das Werk kurz
nach Kriegsende wieder techni-
sche Artikel wie Pressluftschläu-
che und Transportbänder herstel-
len. 

Nach der Währungsreform kam
der endgültige Wirtschaftsauf-
schwung. Die Produktionsvielfalt
wurde aber der Wirtschaftlichkeit
halber gestrafft. In den fünfziger
Jahren wurde das Werk noch er-
weitert, beschäftigte 1964 4000
Mitarbeiter. Doch neue Technik in
der Gummibranche und der Ko-
stendruck führten seit Beginn der
Achtziger Jahre zum Abbau  von
Arbeitsplätzen. Und ins Werk Lim-
mer wurde nicht mehr investiert.
1995 ist klar, das Werk wird bis
zum Jahr 2000 abgewickelt, die
verbliebenen 1500 Mitarbeiter
wechseln nach Stöcken.

Limmeraner
Geschichte(n)

1898

1880

1862

Conti-Produkte –
,Made in Limmer‘
Continental ist heute ein internationaler
Automobilzulieferer mit 64 500 Mitarbei-
tern weltweit. Doch neben den schwarzen
Pneus und anderen Dingen rund ums Auto
gab es früher eine ganz breit gefächerte
Palette von Produkten, die die Conti und
ihre Vorläufer zusätzlich herstellten. Hier
ein kleiner Überblick. Viele dieser Dinge
wurden in Limmer produziert.

Wie die Werkssirene  der Con-
ti  das Leben vieler Limmera-
ner bestimmt hat, so haben
die zwei Türme des Industrie-
unternehmens das Stadtbild
Limmers geprägt. Und das
Gelände zeigt nicht nur Be-
triebsgeschichte sondern
spiegelt einen Teil deutscher

Wirtschaftsgeschichte wider.
Daher sollen Teile des Werks

als architektonisches Denkmal
erhalten bleiben. Die zwei Türme
(Schornstein mit Wasserturm)
sind quasi das Wahrzeichen der
Fabrikanlage. Unter Denkmal-
schutz ist auch das 1898 entstan-
dene dreigeschossige ehemalige

Verwaltungsgebäude an der
Wunstorfer Straße. Dieses
stammt noch aus der ersten Bau-
phase des Werks und ist im neo-
gotischen Stil erbaut. Die Fassa-
de enthält viele typische Elemen-
te dieser Bauepoche  und das Ge-
bäude ist im nahezu unveränder-
ten Originalzustand.  Ein weiteres

markantes Gebäudeteil ist der
1920 bis 1922 errichtete Back-
steinbau mit Mansardwalmdach
entlang des Zweigkanals. Dieser
Teil der Anlage unterstreicht
durch seinen sparsamen
schmucklosen  Baustil den funk-
tionalen Charakter des Industrie-
gebäudes. 

Reifen

Kämme

Fahrradreifen

Hörrohre Skistiefel

Batteriekästen

Absätze Puppen Spritzen
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Eine Zeitung soll informieren.
Doch die Informationen, die
wir weitergeben, kommen
nicht nur aus unserer Redakti-
on, sie kommen auch von un-
seren Lesern. Wenn Sie Inte-
ressantes aus Limmer zu be-
richten haben, sprechen Sie

uns an. Wir freuen uns über je-
den Terminhinweis, über klei-
nere und größere Geschichten.
Und so erreichen Sie uns: Re-
daktionsbüro Sanierungszei-
tung, Rudolf-Hillebrecht-Platz
1, 30 159 Hannover, E-Mail:
info@sanierungszeitung.de.

Informieren Sie die
Sanierungszeitung

In eigener Sache

In der vergangenen Sitzung
der Sanierungskommission
legte die Verwaltung Termin-
vorschläge für die Treffen des
Gremiums im kommenden
Jahr vor. Sieben Sitzungen
soll es geben. Die Termine:
Jeweils montags, 19 Uhr, am

26. Januar, 15. März, 10. Mai,
14. Juni, 6. September, 8. No-
vember und 6. Dezember
2004. Die letzte Entscheidung
über die Termine trifft die Sa-
nierungskommission selber.
Das Ergebnis lag bei Redakti-
onsschluss nicht vor.

SK-Termine für
das kommende Jahr

Verwaltungsvorschlag

Drei Gottesdienste werden
am Heiligen Abend in der St-
Nicolai-Kirche abgehalten. Die
Termine: Der Gottesdienst
mit Krippenspiel beginnt um
16 Uhr. Mit dabei sind das
Kinderkirchenteam und die
Konfirmanden und Konfir-

mandinnen. Um 18 Uhr be-
ginnt die Christvesper. Einen
Gottesdienst zu später Stunde
gibt es dann noch um 23 Uhr.
Pastor Schweingel lädt zur
Christnacht. Am ersten Feier-
tag findet um 19 Uhr ein Mu-
sikgottesdienst statt.

Weihnachtsgottesdienste
in der St. Nikolai-Kirche

Heiligabend in der Kirche

Stichweh Grundstücksgesellschaft verhandelt mit dem Land über ehemnaligen Uni-Parkplatz

Investor plant
Limmers neue
Eingangspforte
„Unser Hauptinteresse ist es,
das leider etwas vergessene und
zurückgelassene Limmer ein we-
nig nach vorne zu bringen.“
Hans Ziehm von der Stichweh
Grundstücksgesellschaft steht in
ernsthaften Verhandlungen mit
dem Land Niedersachsen über
den Kauf des Grundstückes
Wunstorfer Straße 18/26. 

Sollte der Kaufvertrag zwischen
Stichweh und dem Land abge-
schlossen werden, könnte auf dem
ehemaligen Parkplatz – der hier bis
vor wenigen Jahren angesiedelten
Universität Hannover – in der Tat
ein für Limmer bedeutendes Projekt
realisiert werden. Eine, wie es Sa-
nierungskoordinator Michael Römer
formuliert „prägnante Ortsein-
gangssituation“ für den Stadtteil.

Die städtebaulichen Pläne dafür
hat die Architektengemeinschaft
Hübotter + Stürken entwickelt.
Zentraler Bestandteil ist, quasi als
Gegengewicht und Verlängerung
der gegenüberliegenden bezie-
hungsweise angrenzenden Bebau-
ung, ein mehrgeschossiges Gebäu-

de längs der Wunstorfer Straße.
„Die topografischen Gegebenhei-
ten“, erläutert Architekt Tobias Hü-
botter sein Konzept, „erlauben es,
hier einen größeren, in die rückwär-
tige Fläche ausgreifenden Super-
markt anzusiedeln, ohne dass dieser
für das Stadtbild prägend wird.“
Das Erdgeschoss bietet Platz für
weitere kleinere Ladeneinheiten,
darüber könnten in zwei oder drei
Stockwerken Büros, Praxen und
auch Wohnungen entstehen. Auffal-
lend, ein den Komplex nach Südo-
sten hin abschließendes, quadrati-
sches Gebäude mit fünf Stockwer-
ken, das den Ortseingang Limmers
in besonderem Maße betont.

Die Erschließung des rückwärti-
gen Bereiches mit seinen etwa 100
Parkplätzen und den Zugängen zum
Supermarkt und den Ladengeschäf-
ten erfolgt über die Wunstorfer
Straße, längs derer weitere 10 Kurz-
zeitparkplätze geplant sind. Dieser
Bereich grenzt an eine sich zur Fös-
se hin öffnenden Fläche an, auf der
sieben zweigeschossige Reihenhäu-
ser entstehen könnten. Erhalten

Investorenplan: So könnte der neue Ortseingang zum Stadtteil Limmer einmal aussehen.

möchten sowohl Hübotter als auch
Ziehm das mehrgeschossige, in
Richtung Stichweh orientierte Back-
steingebäude. Hübotter sieht in der
Kombination von Neu und Alt einen
besonderen Reiz der Planung,
Ziehm könnte sich hier attraktive
Loft-Wohnungen und Künstlerate-
liers vorstellen.

Die hier entwickelten städtebauli-
chen Ideen sind bei einer Vorstel-
lung im Arbeitskreis Stadtteilent-
wicklung positiv aufgenommen wor-
den. Ob die Stichweh-Grundstücks-
gesellschaft sie umsetzen wird,
hängt nicht zuletzt vom Kaufpreis
für das Grundstück ab. „Wir sind ei-
gentlich keine Immobilienmakler“,

sagt Hans Ziehm, „aber wir würden
natürlich gern Einfluss nehmen auf
die Situation in unserer Nachbar-
schaft. Schließlich gehört Stichweh
bereits seit mehr als 100 Jahren zu
Limmer und da wäre es schade,
wenn sich alle Veränderungen allein
auf das Conti-Gelände konzentrie-
ren würde.“

Direktionsgebäude soll zum Standort für Unternehmen der IT-Branche ausgebaut werden

Die Stadt macht auf dem 
Conti-Gelände den Anfang
Die Stadt Hannover selbst macht
den Anfang. Noch in diesem Jahr
soll mit der Sanierung des um die
Jahrhundertwende erbauten, im
Besitz der Stadt befindlichen ehe-
maligen Direktionsgebäudes der
Continental AG an der Wunstorfer
Straße begonnen werden. Erklär-
tes Ziel: die Etablierung von Fir-
menstandorten mit langfristiger
Entwicklungsperspektive.

„Wir gehen davon aus, dass das
Gebäude vorerst im Besitz der Stadt
bleibt“, begründet Jörg Schikowski
von der Grundstücksverwaltung des
Fachbereiches Wirtschaft die weitrei-
chenden städtischen Planungen für
das frühere Verwaltungsgebäude. Da-

bei zeigt sich die Stadt zuversichtlich,
dass sich Lage und architektonischer
Charme des unter Denkmalschutz
stehenden Gebäudes positiv auf die
Standortentscheidung junger Unter-
nehmen speziell aus dem Bereich der
Informationstechnologie auswirken
werden. „Wir haben hier die Chance,
durch eine anpassungsfähige Planung
und den bedarfsgerechten Ausbau,
den Bedürfnissen solcher Unterneh-
men optimal gerecht zu werden“, be-
tont Schikowski. Ziel sei es deshalb,
bereits in der Ausbauphase Mieter zu
gewinnen und mit diesen die Ausbau-
planung detailliert abzustimmen.

Noch in diesem Jahr wird die Stadt
daran gehen, Souterrain und Erdge-

schoss – beide bereits vermietet –
neu zu isolieren. 2004 fließen die
vorgesehenen Sanierungsmittel in
Höhe von insgesamt rund 1,5 Millio-
nen Euro dann vornehmlich in den
Erhalt der Bausubstanz und die Sa-
nierung der Stockwerke eins und
zwei. Schikowski: „Insbesondere die
energetische Sanierung und die Auf-
lagen des Denkmalschutzes erfordern
hier einen erheblichen finanziellen
Aufwand.“ 2005 schließlich soll der
Ausbau der restlichen beiden Stock-
werke erfolgen, dann vielleicht schon
unter Mitwirkung der neuen Mieter.
Mietinteressenten erreichen Jörg
Schikowski telefonisch unter 168 -
4 49 41.

Ein Standort mit Zukunft: Lage und Architektur sind die Pluspunkte
des früheren Direktionsgebäudes der Continental AG.

Fösse

Uni
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Wer aktiv an der Zukunft Lim-
mers mitarbeiten möchte, fin-
det hierzu im privaten Arbeits-
kreis Stadtteilentwicklung ein
Forum (siehe auch Artikel auf
dieser Seite). Der Arbeitskreis
tagt jeweils dienstags. Die Ter-
mine für 2004: 13. und 27. Ja-

nuar, 10. und 24. Februar, 6.
und 20. April, 4. und 18. Mai,
1., 15. und 29. Juni sowie am
13. und 27. Juli. Die Treffen
finden im Gemeindehaus St.
Nikolai, Sackmannstraße 27
statt. Weitere Informationen
unter Telefon 210 05 96.

Arbeitskreis ist Forum
für alle BürgerInnen

Die Termine für 2004

Die Sanierungszeitung liegt in
einigen Limmeraner Geschäf-
ten aus. In der Wunstorfer
Straße sind dies: Apotheke/
Reinigung (Nr. 38), Frische
Ecke (86), Blumenladen (73),
Kfz-Steinfeld (109), Apotheke
(41). Außerdem gibt es die

Zeitung in der Sparkasse Han-
nover (Franz Nause Str. 1), in
der Bäckerei (Harenberger
Str. 3), und in der Sackmann-
straße im Gemeindezentrum
der St. Nikolaikirche (Nr. 27 ),
im Sanierungsbüro (1) und im
FZH Linden, Windheimstr. 4.

Sanierungszeitung liegt
in den Geschäften aus

Wenn Sie noch ein Heft benötigen:

Eine lange Liste mit Themen-
vorschlägen für die Sanierung
hat der Volkshochschularbeits-
kreis Stadtteilentwicklung dem
Sanierungsbüro vorgelegt. Ein
Auszug aus der Arbeitsliste: Ei-
ne Querung der Zimmermann-
straße, Fahrradwege Kessel-

straße/Harenberger  Straße,
Schulwegsicherung in der
Kirchhöfnerstraße und Park-
probleme in der Weidestraße.
„Wir werden zu den einzelnen
Punkten noch Stellung neh-
men“, verspricht Dr. Eggert
Sass vom Sanierungsbüro.

Lange Liste mit Themen
für das Sanierungsbüro

Arbeitskreis legt vor:

„Wir wollen einfach 
etwas in Limmer bewegen“

Volkshochschule bietet Arbeitskreis zur Stadtteilentwicklung an

Angebote
für Senioren
Der Kommunale Senioren-Servi-
ce der Stadt Hannover bietet je-
den Freitag von 15 bis 17 Uhr ei-
nen offenen Treffpunkt für Senio-
rinnen und Senioren im Freizeit-
heim Linden, Windheimstraße 4,
an. Geboten wird ein abwechs-
lungsreiches Programm mit Ge-
sprächen, geselligen und kultu-
rellen Veranstaltungen, informa-
tiven und unterhaltenden Vorträ-
gen sowie Fahrten und Besichti-
gungen. Weitere Informationen
unter Telefon 168 - 4 26 70.

Jahresausklang
beim Arbeitskreis
Turnusmäßige Sitzung des Ar-
beitskreises Stadtteilentwick-
lung Limmer am Mittwoch, 16.
Dezember. Beginn 19 Uhr im Ge-
meindehaus St. Nikolai, Sack-
mannstraße 27. Thema: Gemüt-
licher Jahresabschluss mit ei-
nem Ausblick auf die Arbeit im
kommenden Jahr.

Adventskonzert
mit Freida Williams
Während ihres Musik- und Thea-
terstudiums in Chicago bewarb
sich Freida Williams als Sängerin
für das Musical Hair. Unter mehr
als 3000 angetretenen Künstler-
Innen fiel sie sofort auf. Es folg-
ten viele Hair-Auftritte in den
USA. In dieser Zeit sang und
spielte sie nacheinander alle
weiblichen Rollen – ihr breites
Stimmrepertoire erlaubte es,
selbst männliche Kollegen ver-
treten zu können. Bei ihrem Auf-
tritt im Freizeitheim Linden
(Windheimstraße 4), am Sonn-
tag, 21. Dezember, wird Freida
Williams vom Achim Kück-Trio
und Axel Prasuhn begleitet. Ein-
tritt: 13 Euro, ermäßigt 10 Euro.

Fössebad, Tegtmeyerhof, Wo-
chenmarkt Tegtmeyerstraße,
Spielplatz Schwarzer Weg, Kin-
dergarten Tegtmeyerstraße – die
Liste ließe sich noch beliebig ver-
längern. Seit 1991 ist der „Ar-
beitskreis Stadtteilentwicklung
Limmer“ im Stadtteil aktiv und
hat in dieser Zeit eine Unzahl von
Projekten eigenständig initiiert,
maßgeblich begleitet und erfolg-
reich zum Abschluss gebracht.

„Am Anfang“, so Cornelia
Schweingel rückblickend, „stand das
Bedürfnis, in Limmer etwas bewegen
zu wollen.“ Und Günter Plohmann,
wie Schweingel ein Mitglied der er-
sten Stunde, ergänzt: „Der Arbeits-
kreis war damals eine Art Ventil des
Protestes gegen die Vernachlässi-
gung Limmers.“ 

Dies umso mehr, nachdem die be-
reits 1991 beabsichtigte Sanierung
des Stadtteils zunächst abgeblasen
worden war. Rund 13 Jahre später
existiert der „Arbeitskreis Stadtteil-
entwicklung Limmer“ mit seinen heu-
te etwa 28 Mitgliedern noch immer.
„Wenn wir in dieser Zeit etwas ge-
lernt haben, dann die Tatsache, dass
man selten etwas von heute auf mor-
gen durchsetzen kann“, sagt Cornelia
Schweingel. „Viele Bürger wollen,
wenn sie aktiv werden, sofort Erfolge
sehen, aber die Dinge benötigen häu-
fig Zeit, um sich zu entwickeln.“

Die Beharrlichkeit mit der der Ar-
beitskreis daran ging, seine Vorstel-
lungen und Ideen umzusetzen, hat
sich – wie die angeführten Beispiele

zeigen – in den meisten Fällen aus-
gezahlt. Dabei konnte der Arbeits-
kreis in der Regel auf die Unterstüt-
zung der Verwaltung rechnen. „Die
haben schnell gemerkt“, sagt Günter
Plohmann, „dass wir konstruktiv et-
was verändern möchten und uns
dementsprechend geholfen.“

Nicht anders ist es, seitdem in Lim-
mer die Sanierung angelaufen ist.

Der Arbeitskreis wird wie die Sanie-
rungskommission eingehend über
sämtliche Sanierungsvorhaben infor-
miert. „Wir haben uns bereits inten-
siv mit den großen Projekten wie der
Wasserstadt Limmer oder auch der
Bebauung des Uni-Parkplatzes aus-
einandergesetzt und – beispielsweise
in der Frage des Erhaltes historischer
Gebäude auf dem Conti-Gelände –

Position bezogen“, bemerkt Cornelia
Schweingel. „Ebenso wichtig er-
scheinen uns aber die kleinen Verän-
derungen für Limmer, die im Zuge
der Sanierung umgesetzt werden
können.“  Der „Arbeitskreis Stadtteil-
entwicklung Limmer“ ist seiner Devi-
se bis heute treu geblieben: Sich der
Dinge annehmen, die die Menschen
vor Ort bewegen.

Engagieren sich für Limmer: Cornelia Schweingel leitet seit 1991 den „Arbeitskreis Stadtteilentwicklung Lim-
mer“ der Volkshochschule Hannover. Ebenfalls von Anfang an mit dabei ist Günter Plohmann.

TermineTermine

„Der Conti
ein Denkmal setzen“

Entstanden aus Formteilen der Conti: Die Idee für die Skulptur
„limmer formen“ entsprang dem Arbeitskreis.

„Für uns war es immer wichtig“, sagt
Günter Plohmann, „dass wir ganz
konkrete Arbeitsinhalte hatten.“ Ein
gutes Beispiel für diese Herange-
hensweise des „Arbeitskreises
Stadtteilentwicklung Limmer“ ist das
im Sommer 1995 umgesetzte Kunst-
projekt „limmer formen“ auf dem
Stadtteilplatz „Limmer Schleuse“.

„Wir hatten damals gemeinsam mit
dem Künstler Ralf Schulze überlegt, wie
wir der für Limmer so prägenden Conti
eine Art Denkmal setzen können“, erin-
nert sich Cornelia Schweingel. „Gleich-

zeitig sollte ‘limmer formen’ ein Symbol
dafür sein, dass es in Limmer noch Eini-
ges zu formen gibt.“ Ein gutes Jahr dau-
erte es, bis Schulze das als begeh- und
bespielbares Objekt konzipierte Kunst-
werk aus ehemaligen Formteilen der
Conti zusammengefügt hatte. Ein Jahr,
in dem der Arbeitskreis ebenfalls nicht
untätig blieb: Er warb zur Finanzierung
des Kunstwerkes bei Firmen und Bürgern
des Stadtteils 11 000 Mark ein und be-
reitete eine Einweihungsfeier vor, die
den Limmeranern sicher noch lange in
Erinnerung bleiben dürfte.

Hier könnte Ihr
Termin stehen
Sie haben einen interessanten
Termin anzukündigen? Schik-
ken Sie ihn uns! Wir versuchen,
ihn in der folgenden Ausgabe der
Sanierungszeitung unterzubrin-
gen. Adresse: Sanierungszeitung
Limmer, Rudolf-Hillebrecht-
Platz 1, 30 159 Hannover oder
per eMail an info@sanierungs-
zeitung.de.


